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Kürzungen          
EU-Agrarhaushalt
(konkurrierende 
Politikziele)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz



















































jahre2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Von Säulen & Achsen
7
Quelle: Eigene Darstellung




Marktpolitik2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Von Säulen & Achsen
8
Quelle: Mögele (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Ausgaben der GAP (in Mio. €)
2006 2007 2008
Marktstützung 8.148 4.867 4.159
Gek. Direktzahlungen 17.893 6.259 5.62
Entk. Direktzahlungen 15.975 30.369 31.208
Zweite Säule 7.719 10.874 10.529
9
Quelle: Eigene Darstellung, 
In Anlehnung an Zahrnt (2009), nach GD Budget2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Von Säulen & Achsen –
Die Vereinfachung der GAP
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Mittelverteilung 2. Säule GAP 2007-2013
Achse 1: Agrar- und 
Forstförderprogramme 
Achse 2: Agrarumweltprogramme, 
Förderung Berg- und 
benachteiligte Gebiete
Achse 3: Dorfentwicklung, 
ländliches Erbe
Achse 4: LEADER
Weitere (Technische Unterstützung, 
Ergänz. Direktzahlung BG, RO)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Von Säulen & Achsen – Ausgaben 
2. Säule Förderperiode 2007-2012
12
Quelle: Reimer (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz






































































152. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Sichtweisen unterschiedlicher Akteursgruppen 




III.Verbände („klassische“ und „alternative“ 
Lobbyvertreter)
IV. Warte der Wissenschaft
V. Zwischenfazit2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
GAP und die Verbraucher
Eurobarometer 2008: 
 Wofür wird Ihrer Meinung nach der größte Teil des 
Haushalts der Europäischen Union ausgegeben? 
 (max. 4 Antworten - % EU)
17
Quelle: Generaldirektion Kommunikation (2008)18
Quelle: GD Kommunikation (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
GAP und die Verbraucher
Eurobarometer 2008: 
 Für welche Punkte auf der folgenden Liste würden 
Sie gerne das Budget der Europäischen Union 
ausgeben? 
 (max. 4 Antworten - % EU)
19





Quelle: GD Kommunikation (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Erwartungen der Verbraucher an die 
Landwirtschaft 
21
Quelle: Koecher (2009)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Erwartungen der Verbraucher an die 
Landwirtschaft 
 Keine umfassenden Studien zur Sicht der 
Verbraucher auf Ausgestaltung GAP
 Jedoch anhand mehrerer repräsentativer 
Erhebungen deutlich:
 Verbraucher (als Konsument) an Qualitätserzeugung 
interessiert (vgl. Diskussion „Grünbuch zur Qualität von 
Agrarerzeugnissen“)
 Verbraucher (als Steuerzahler) an Nachweis über 
Verwendung der EU-Gelder interessiert („value for
money“)
222. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
GAP und die Politik




 Ausschreibung einer Studie, die den Wert der 
bereitgestellten öffentlichen Güter bemisst2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Klaus-Dieter Borchardt
25
Quelle: AgraEurope (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Klaus-Dieter Borchardt
 „Höhe der EU-Direktbeihilfen soll an Wert der 
öffentlichen Leistungen angeglichen werden“
 Derzeit entspreche die Höhe der Direktzahlungen 
(…) nicht immer dem Wert (der bereitgestellten) 
Güter
 „Die EU-Agrarreform für die Zeit nach 2013 sollte 
genutzt werden, um das zu ändern“
26
Quelle: AgraEurope (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Agrarkommissarin Mariann Fischer Boel 
27
Rede auf dem dt. Bauerntag 2008
 Fischer Boel forderte die deutschen Bauern auf, mit 
ihrem Angebot stärker dem Markt zu folgen:
 „Die Märkte wollen hohe Qualität“, nicht billigen Käse 
und billige Milch. 
 „In Asien (entstehen) neue Märkte. Wenn wir diese 
Gelegenheit nicht nutzen, werden es die Neuseeländer 
tun, und wir bleiben zurück“
Quelle: Tagesschau.de, 01.Juli 20082. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Debatten auf Länderebene
Beispiel Großbritannien:
 seit Jahren Forderung nach einer marktliberalen und 
anti-subsidiären („neo-liberalen“) Ausgestaltungen 
der GAP
Beispiel Frankreich, Irland:
 „Strukturerhalt“ bestehender Förderlandschaft
28Quelle: Heißenhuber, nach Buckwell (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
GAP und die „klassischen“ Lobbyvertreter
302. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Aussagen von Joachim Rukwied
(Präsident Bauernverband BW) 31
Quelle: Holtermann (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
 „Um die Bauern zu schützen, müssen (…) neue Wege 
gegangen werden“
 Als Beispiel nannte er 
 staatliche Preisabsicherungen und 




Quelle: Holtermann (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
 „Wir brauchen nicht noch mehr Cross-Compliance-
Verpflichtungen“ 
 „Auch nach dem Jahr 2013 benötigen wir Bauern 
Zahlungen aus der Ersten Säule, ohne die wären wir 
nicht wettbewerbs- und existenzfähig“
 Umverteilung 1. auf 2. Säule und Offenlegung der 
Direktzahlungen: „Neiddebatte“
 Ideologen von bsp. Greenpeace würden die Diskussion um 
Offenlegung der EU-Zahlungen ausnutzen, um einen Keil in 
die Bauernschaft zu treiben
33
Aussagen Joachim Rukwied
Quelle: Aussagen auf Bauernkundgebung, Ravensburg und 
Anhörung der Landtagsgrünen, Stuttgart (beides 2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
GAP und die 
„alternativen“ Lobbyvertreter
„(In den) Vorschläge(n) der Europäischen Kommission 
vom 22. Mai 2008 zur weiteren Entwicklung der 
Gemeinsamen Agrarpolitik (.....) wird die Kommission 
ihrer eigenen Analyse nicht gerecht. Sie fällt darin 
sogar noch – auf erheblichen Druck aus der 
Agrarwirtschaft hin – hinter ihre eigenen Vorschläge 
vom November 2007 zurück.“
34
Quelle: Gemeinsame Stellungnahme der Verbände 
zum Health Check 2008 der EU-Agrarpolitik (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
GAP und die Wissenschaft
352. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Stefan Tangermann (ehem. OECD)
 „Wenn wir uns eine Welt ohne Agrarpolitik 
vorstellen, würde dann irgendjemand 
vorschlagen, Betriebsprämien nach heutigem 
Muster einzuführen?“
36
Quelle: Tangermann (2009)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Stefan Tangermann (ehem. OECD)
 “Weitergehende Verminderung der Output-Stützung”
 Wegfall der Exporterstattungen
 Zollsenkungen
 “Weitere Reform der GAP notwendig”
 Umsteuern von Entkopplung zu zielgerichteten und 
angepassten Maßnahmen (förderpolitisch) von Vorteil und 
vermindert finanzielle Last
 Anreize schaffen, anstatt Einkommen stützen
 Breitere Fassung des Begriffs “Zweite Säule”
37
Quelle: Tangermann (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
P. Michael Schmitz und 
Joachim Hesse (Uni Giessen)
„(...) Offene Märkte (bevorzugen) die Starken und Schnelleren 
und (verdrängen) die Schwachen vom Markt (...). Dies muss 
als ein wünschenswertes Prinzip der Wettbewerbsordnung 
gelten, da nur so Fortschritt und Entwicklung möglich sind“
38
Quelle: Schmitz, Hesse (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
P. Michael Schmitz und 
Joachim Hesse (Uni Giessen)
„Die Entwicklung standortangepasster Betriebszweige (…) 
bieten ggf. neue Perspektiven“
39
Quelle: Schmitz, Hesse (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Alois Heißenhuber 
(TU München-Weihenstephan)
„Europa wird gut beraten sein, am europäischen Modell 
einer multifunktionalen Landwirtschaft festzuhalten“ 
„Bei der Diskussion um Multifunktionalität ist immer 
wieder dargelegt worden, dass aufgrund der 
externen Effekte der Landbewirtschaftung, die nicht 
über den Markt vergütet werden, ein 
gesellschaftliches Optimum durch eine rein 
marktwirtschaftliche Lösung nicht erreicht werden 
kann“
40
Quelle: Heißenhuber (2008)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Zwischenfazit
 “(…..) In Zukunft wird es zwei Typen Landwirtschaft
geben:
Der erste Typus wird eine wettbewerbsfähige
Landwirtschaft sein, welche sich voll auf den 
Weltmarkt ausrichtet und den Marktgesetzen folgt
Der zweite Typus wird eine Landwirtschaft in 
Randlagen und hochwertigen Naturräumen sein, 
welche auch weiterhin von weitreichenden
öffentlichen Zahlungen abhängig sein wird”
41





Ausrichtung auf den Weltmarkt
Einhaltung der Fachgesetze
Einkommen entsprechend Marktpreis der 
Erzeugnisse
Multifunktionale „Agrikultur“
Einkommenskombination aus Marktpreisen 
und Abgeltung der Bereitstellung öffentlicher 
GüterQuelle: Eigene Darstellung, in Anlehnung an Heißenhuber (2008)
Grundvergütung landwirtschaftl. Leistungen, die über Weltmarktniveau 
hinausgehen („Cross Compliance“)
Bewirtschaftung entsprechend „Guter fachlicher Praxis“
Weitergehende Leistungen der Landwirtschaft, die regionalen, nationalen 
oder europäischen Vorgaben entsprechen
„top down“ Ansatz
z.B. Klimaschutz,  Biodiversität, Tierschutz, …
Regionaler Ansatz für integrierte ländliche Entwicklung 
„bottom up“ Ansatz




I. Stimmungslage & Fakten
II. Der Europäische Aktionsplan (EU AP) – Eine 
Standortbestimmung
III.Erkenntnisse & Einschätzungen2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Standortbestimmung Ökolandbau-
Politik
 Insgesamt gute Stimmung (weiterhin Zuwächse auf 
dem Markt)
 Seitens Politik aktuell Wiederaufnahme der 
Förderung, jedoch weiterhin fehlende Verlässlichkeit 
in Bund & Ländern
 Markt als „Neuer Akteur“?
 Gewisse Anzeichen in diese Richtung
 z.B. Projekt „Bio-Offensive“ (Abnahmegarantien)
Biopark hier traditionell gut aufgestellt
462. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
In diesem Kontext….
472. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Umstellungswille –
Veränderung 2008 zu 2009
Quelle: Eigene Darstellung; 
In Anlehnung an: DBV (2009)
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80%
Rentabilität 
Klärung mit anderen Gesellschaftern 
Bessere(r) Umstellungsberatung, Austausch mit Kollegen 
Klärung familiärer Hindernisse 
Größere Liquidität zur Finanzierung der Umstellungszeit 
Höhere Flächenprämie 
Sinkende Erzeugerpreise für konventionelle Produkte 
Bessere Förderung der umstellungsbedingten Investitionen 
Höhere Erzeugerpreise für Bioprodukte 
Gesicherte Abnahmeverträge 
Welche Bedingungen müssen erfüllt sein, damit Sie den Betrieb auch tatsächlich 
umstellen? 
2009 2008
480% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80%
Rentabilität 
Klärung mit anderen Gesellschaftern 
Bessere(r) Umstellungsberatung, Austausch mit Kollegen 
Klärung familiärer Hindernisse 
Größere Liquidität zur Finanzierung der Umstellungszeit 
Höhere Flächenprämie 
Sinkende Erzeugerpreise für konventionelle Produkte 
Bessere Förderung der umstellungsbedingten Investitionen 
Höhere Erzeugerpreise für Bioprodukte 
Gesicherte Abnahmeverträge 
Welche Bedingungen müssen erfüllt sein, damit Sie den Betrieb auch 
tatsächlich umstellen? 
2009 2008
Quelle: Eigene Darstellung; In Anlehnung an: DBV (2009)2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Der EU-Aktionsplan
 Prozessbeginn 2001, beendet Juni 2004 
(Veröffentlichung des EU APs)
 Input durch Analysen, Einschätzungen seitens 
Mitgliedsstaaten, Expertengruppen, öffentlichen 
Konsultationen, Anhörungen
502. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Der EU-Aktionsplan –
was steht drin?
 Festschreibung der doppelten Funktion des 
Ökologischen Landbaus
Herstellung ökologisch erzeugter Produkte für Markt 
entsprechend Konsumentenwünsche 
(Ökologische) Landbewirtschaftung und damit 
verbundene Bereitstellung öffentlicher Güter 
 Erkenntnis, dass zur Zielerreichung beider Funktionen 
ausgewogener Ansatz entwickelt / verfolgt werden 
muss 
 Keine klare Aussage zur Rolle ÖL bei zukünftiger 
Entwicklung der Europäischen Landwirtschaft
 Keine konkreten Ziele 
512. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Der EU-Aktionsplan – Schwerpunkte
 Verbraucherinformation und Werbekampagnen
 Vermehrte Forschung, verbesserte Marktinformationen, 
Sammlung statistischer Daten 
 Bestmögliche Ausschöpfung der Programme zur ländlichen 
Entwicklung und anderer bestehender Fördermöglichkeiten für 
den Ökologischen Landbau
 Erhöhung der Transparenz und des Geltungs- und 
Anwendungsbereichs EU-Öko-Verordnung
522. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
EU-Projekt ORGAP
 (Begleitforschung zum EU AP; Laufzeit 2005-2008)
 Politikanalyse für Umsetzung EU-Aktionsplan
 Bewertung von Effekten bei Einführung EU-Aktionsplan 
entlang der food chain
 Identifikation von Konflikten und Synergien zwischen Zielen 
nationaler und Europäischem Aktionsplan
 Empfehlungen für 
 Kommission
 Beteiligte & Betroffene 
über Design, Umsetzung und Evaluation von 
Aktionsplänen
 www.orgap.org
532. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
momentan ...
542. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Aussagen zu einer Fortschreibung des  
Europäischen Aktionsplans
56
Mariann Fischer Boel, 
European Organic Congress, 
Dezember 2007, Brüssel
“I really don't think that it's time for a 
new (Organic) Action Plan“ 2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Aussagen zu einer Fortschreibung des  
Europäischen Aktionsplans
57
“I’m open to the idea of a “mid‐term 
evaluation” of the current plan. We 
should keep the plan’s substance. 
But if there’s clear evidence that we need 
to change course slightly – why not?”
Mariann Fischer Boel, 
Rede auf der BioFach 2009, Nürnberg2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Erkenntnisse & Einschätzungen
 Einige der Aktionspunkte „hängen in der Luft“, 
besitzen heute nur noch eingeschränkte Relevanz 
(fehlender Bezug zur GAP)
 Viele Aktionspunkte sind sehr allgemein und 
wenig bindend formuliert 
Spielraum Einsatz GAP-Mittel zwischen Bundesländern 
und Ländern;
 (vgl. Folie „Ausgaben 2. Säule Förderperiode 2007-
2012“)
 Konkrete Ziele fehlen 
 (vgl. nationale APs)
582. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Erkenntnisse & Einschätzungen
 Momentan besteht möglicherweise Zeitfenster, 
um Eingaben zur Ausgestaltung zukünftiger ÖL-
Politik zu geben (vgl. Aussagen M. Fischer Boel)
 (jedoch steht Umbesetzung Brüsseler Agrarressort bevor)
 Bessere Koordination der ländlichen 
Entwicklungsprogramme und der ÖL-spezifischen 
Maßnahmen sollte im Europäischen und 
nationalen politischen Interesse liegen
 Finanzpolitisch von Vorteil (effiziente Politik)
 Förderpolitisch von Vorteil (kongruente Politik)
592. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Erkenntnisse & Einschätzungen
Beibehaltung GAP erscheint sinnvoll: 
 „Agricultural policy and the influence of changing 
governments tend to be much more variable over time 
than the CAP, which is defined on EU level and has in the 
past been comparatively immune to electoral changes” 
(Offermann et al., 2009)
 GAP ist (relativ) immun ggü. (nationalen) 
Wahlperioden
602. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Empfehlungen für kongruente ÖL-Politik
I. Ökolandbau kann von genereller Stärkung der
bisherigen Zweiten Säule profitieren!
II. Beibehaltung der dualen Rolle (Bereitstellung
öffentlicher Güter, Bedienen der
Verbauchernachfrage) des ÖL
III. Fokussierung auf Leistungen des ÖL innerhalb einer
besser abgestimmten GAP (Erbringung von 
Leistungen im Bereich Klimaschutz, 
Biodiversitätserhalt, Eingrenzung der
Umweltverschmutzung)
612. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Empfehlungen für kongruente ÖL-Politik
IV. Politik kann mittels eines überarbeiteten EU 
Aktionsplans Anreize setzen, um Schlüsselfragen in 
den Bereichen Umweltschutz und Nachhaltigkeit zu
begegnen
622. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Zusammenfassung 632. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Verbrauchersicht
 Der Verbraucher erwartet einen Nachweis, wofür 
Mittel ausgegeben werden 
 (auch wenn sein Kenntnisstand über den tatsächlichen 
Mittelfluss innerhalb der Europäischen Union gering ist)
642. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
ECORYS: Eine Studie zu den Ausgaben 
der EU
65
„Obwohl die EU heute die ländliche 
Entwicklung viel mehr betont als in der 
Vergangenheit, stellt der laufende 
Haushalt immer noch 81% seiner Mittel für 
die Erste Säule bereit und nur 19% für die 
Zweite Säule“2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
ECORYS: Eine Studie zu den Ausgaben 
der EU
66
„Pfadabhängigkeit scheint das wichtigste 
Argument für die derzeitige Existenz 
direkter Zahlungen und Markt-
interventionen zu sein. Die normative 
Analyse kommt zu dem Schluss, dass 
Marktpolitik in der Landwirtschaft 
abgeschafft werden sollte.“2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Zusammenfassung
 Politik, Wissenschaft und „alternative“ 
Interessenvertreter liegen mit ihren Aussagen und 
Empfehlungen zur Zukunft der GAP z.T. sehr nahe 
beieinander
 Teilweise Deckungsgleichheit in der Argumentation über 
eine Umgestaltung der GAP
 „Klassische“ Interessenvertreter haben z.T. 
Argumentationen aus den vorvergangenen 
Förderperioden der GAP beibehalten
672. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
Zusammenfassung
 Inhaltlich besteht weitestgehend Konsens darüber, in 
welche Richtung umgesteuert und GAP umgestaltet 
werden muss
 Hintergrund: Drängende Probleme wie Klimaschutz, 
wachsende Weltbevölkerung, Fragen des 
Biodiversitätserhalts und Umweltschutzes, Erhalt 
ländlicher Räume, ...)
 Offene Frage, was zwischen 2009 (heute) und 2013 
auf den politischen Parkett ausgehandelt wird bzw. 
inwieweit die zuvor erwähnte „Pfadabhängigkeit“ im 
Kontext der GAP weiterhin Raum greift
68Schlusswort
„Konkrete Überlegungen in 
Brüssel, die 2. Säule 
umzubenennen sind für mich 
ein klares Signal, dass 
Agrarumweltprogramme
zukünftig nicht mehr die „Zweite 
Geige“ spielen werden“2. Juli 2009 – Agrarpolitische Tagung Biopark, Wandlitz
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